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beä SIRanneä uon bem gu fdjroer auf bemfelben

laftenben ©epäcf unb Umänberungen an ber foge*

nannten Auärüftung roie ber Sefleibung anftrebt.
Se mebr bie Saftif bie ert)5t)te Seroegltdjleit beä

einjelnen SIRanneä erforbern mufe, in bemfelben

ÜRafee mufe er entlaftet, befto mebr mufe feine Älei*
bung unb Auärüftung lebiglidj bem praftifdjen
gelbbebürfnife entfptedjenb geftaltet roerben. ©ie
biäber angeftellten Serfudje ftnb nun in biefem

Sabre auä bem ©tabium beä Saftenä unb beä oer*

einjelten Serfudjä fjerauägetreten; fte ftnb nod)

nidjt befinitio abgefdjloffen, aber fte fdjeinen fo
roeit geförbert, bafe baä nun begonnene Sabr mit
©idjerbeit bie alä burdjauä oortbeilbaft ju bejetdj«

nenben ©inridjtungen, roeldje roir gelegentlidj eins

gebenber befprodjen baben, bringen bürfte. Aud)

auf einem anberen nodj roidjtigeren ©e«
b i e t e ift bie S n fa n t e r i e auf bem ©tabium
beä Serfudjä fteben geblieben, auf bem itjrer Se»
ro a f f n u n g. ©aä biäber feit bem granffurter
grieben oon ibr gefüfjrte ©eroebr bat nodj feine

ernftltdje Sßrobe feiner Äriegäbtaudjbarfeit beftan*
ben. ©ie Snfanterie bat feit ben 10 3abren, in
benen fie fidj biefeä ©eroebrä bebient unb auf bie

baliifüfchen Seiftungen beäfelben »ertraut, ibre
geuertattif ttefeingreifenb umgeänbert, unb bod)

mufe fie baran benfen, fid) mit einer noa) o o 11 *

tommenern SBaffe ju oerfeben. ©ie
gortfdjritte in ber Sedjnif ber -§anbfeuerroaffen,

namentlidj auf bem b a 11 i ft if dj e n ©ebiete, finb
in ben lefeten Sabren fo bebeutenbe geroefen, baä

©treben benachbarter ©rofemadjtäbeere, fidj btefe

gortfdjritte ju SRufee ju madjen, ift fo erfennbar

fjerauägetreten, bafe bie 3«t beä 3uroartenä Don

beutfdjer ©eite alä beenbet angefeben roerben fann.
©ie im »erfloffenen Sabre oielfadj angeftellten ein*

gebenben Setfudje mit neuen ©eroebrfgftemen —
roeldje fämmtlidj auf bem ©ebiete beä W a *

gajingeroeljrä fidj beroegt baben, bürften bem

Abfdjluffe nabe fein; unb in Anbettadjt ber Sor*
gänge anberroärtä, fpejieü berjenigen im franjöft*
fdjen -£>eere, roirb bie beutfdje Jpeereäoerroaltung
binnen lurj ober lang mit ber gorbe*
rung ber SRittet für eine SReube*
roaffnung ber Snfanterie an bie
Solfäoertretung berantreten muffen, grei*
lid) roäre gu roünfdjen, bafe bei ber Selaftung beä

fReidjä&auäljaltä burdj baä §eerroefen eine günfti«

gere allgemeine ginanglage beä SReidjä abgewartet
roerben fonnte, aber bie grage ber SReuberoaffnung

tann burdj äufeere (Sinflüffe eine fo bringenbe roer«

ben, bafe bte Mittel, roeldje auf 80
SIRillionenSIRarfgufdjäfeen fein bürften,

»on feiner Solfäoertretung
oerroeigert roerben fönnen. ©ie 10

SRiüionen SDJarf, roeldje in einer ber lefeten SReidjä«

tagäfifeungen ju Aufbefferungen in ber Seroaffnung
ber Armee bewilligt rourben, bürfen alä bie erfte
Sdate btefer SReuforberung betradjtet roerben.

dlaa) SIRafegabe ber roäljrenb beä lefeten beutfdj*
frangöfifdjen Äriegeä auf bem ©ebiete beä
gelbpoftroefenä neu geroonnenen ©rfatjrun*

gen rourbe »on ber Soft- unb ber SRilitäroer«

roaltung gemeinfdjaftlidj bie biäber gültige im Sabre
1867 erlaffene ©ienftorbnung für bie gelbpoftan«
ftalten einer SReoifion untergogen. ©aneben rourbe

audj bie SBieberberfteflung ber gelbpoftauärüftung
ooüftänbig burdjgefübrt, unb roar aud) in anberer
SBeife bie äReidjäpoftoerroaltung barauf bebadjt, bie

Seiftungäfäbigfeit ber gelbpoft für etroaige fünftige
gäüe ju oerftärfen unb bie Sbätigfeit berfelben fo
roirffam unb groeefmäfeig roie möglid) gu geftalten.
Ob fünftigbin gelegentlidj ber grofeen §erbftübun*
gen Uebungen ber gelbpoft ftattfinben follen, ift
nodj ntdjt befinitio entfdjieben. ©er .Sroecf beä

gelbpoftroefenä ift baljin prägiftrt worben, im 3n*
tereffe ber Armee für bie fdjteunige unb fidjere
Seförberung ber ©ienftforrefponbeng unb ber fonft
»orfommenben ©enbungen gu forgen, alfo audj
neben Jener erfteren, bie Seförberung oon Sßrinat*

briefen, 3"tungen unb fleineren Sffr'oatfenbungen

gu oermitteln. ©ie gelbpoftbeamten, Unterbeamten
unb Sßofüüone, finb fdjon fefet »on ben Sßoftbes

börben für bie beftimmteu ©teilen befigntrt unb

bieroon bem Äriegäminifterium SDJittbetlung
gemadjt roorben. SBäbrenb beä lefeten beutfdjcfranjö«
fifdjen Äriegeä beftanb bie gelbpoft auä „mobilen
gelbpoftanftalten", roeldjen ber spoftoerteljr bei ben

Sruppentbetlen oblag unb auä ,,etappen*Sßoftbiref«
tionen", roeldje bie Serbinbung oon ben Sruppen
rücfroärtä unb ben Anfdjlufe an bie betmatblidje
Sanbeäpoft ju beroirten Ratten; baneben übernabm
bie gelbpoft »on ©nbe Auguft 1870 ab audj bie

Serroaltung beä Sanbeäpoftwefenä innerbalb beä

befefeten ©ebieteä.

Aud) bie feftere Äonfolibirung ber
Äriegervereine, roeldje in einer Abreffe»on
berartigen Sereinen, roeldje über 250,000 Ärteger
repräfentirte, unb an ben -£>elbenfaifer SBilljelm bei

©elegenbeit feineä 25jäbrigen §errfd)er»3ubiläumä
geridjtet roar, ibren Auäbrucl fanb, barf alä ein

©rgebnife beä 3fl&"ä 1885 bejeidjnet roerben. ©o
barf baä beutfdje Speex auf biefeä Saör alä ein

3abr fülier bebeutfamer Sbätigfeit jurüctblicfen,
auä roeldjer, alä roidjtigfteä SDJoment, bie Annahme
beä SRagajingeroebrä für bie Snfanterie, imSßrin»
gip, Ijerüortrttt. Sy.

2>er ferfitf$4mlgimfdje Helfajttg 1885.
(Seatbeitet »on Dbetft Sffi. SlmSR^n.)

0
24. SRo». 3m Saufe beä Sageä nabmen bie

gurücfgebenben ferbifdjen Sruppen in bem »on ber

SRiffaoa unb ber ©trafee »on SRifdj burdjgogenen
Sbale ber ©renge entlang Aufteilung, ©ie Srücfe
über bie SRiffaoa rourbe »erbrannt, ©rei ferbifdje

©ioifionen unb groar bie ©onau«, ©rina« unb

©djumabifa»©ioifionen entroicfelten fidj redjtä unb
linfä auf bbbex gelegenen Sßunften. 3m 3entrum
rourben 4 Satterien erridjtet unb biefe burdj Säger«

graben mit ben Ortfdjaften (Soinfot unb ©ilindja
»erbunben. (Sine xeijtä gelegene febbe, genannt
„Sßreglaglifdjte", beljerrfdjt bie Umgegenb biä 3art«
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des Mannes von dem zu schwer auf demselben

lastenden Gepäck und Umänderungen an der
sogenannten Ausrüstung wie der Bekleidung anstrebt.

Je mehr die Taktik die erhöhte Beweglichkeit des

einzelnen Mannes erfordern muß, in demselben

Maße muß er entlastet, desto mehr muß seine

Kleidung und Ausrüstung lediglich dem praktischen

Feldbedürfnifz entsprechend gestaltet werden. Die
bisher angestellten Versuche stnd nun in diesem

Jahre aus dem Stadium des Tastens und des ver»

einzellen Versuchs herausgetreten; sie sind noch

nicht definitiv abgeschlossen, aber fie scheinen so

weit gefördert, daß das nun begonnene Jahr mit
Sicherheit die als durchaus vortheilhaft zu bezeichnenden

Einrichtungen, welche wir gelegentlich ein,
gehender besprochen haben, bringen dürfte. Auch

auf einem anderen noch wichtigeren
Gebiet e ist die Infanterie auf dem Stadium
des Versuchs stehen geblieben, auf dem ihrer Be»
m a f f n u ng. Das bisher seit dem Frankfurter
Frieden oon ihr geführte Gewehr hat noch keine

ernstliche Probe seiner Kriegsbrauchbarkeit bestanden.

Die Infanterie hat seit den 10 Jahren, in
denen sie sich dieses Gewehrs bedient und auf die

ballistischen Leistungen desselben vertraut, ihre
Feuertaktik tieseingreifend umgeändert, und doch

muß ste daran denken, sich mit einer noch
vollkommener« Waffe zu versehen. Die
Fortschritte in der Technik der Handfeuerwaffen,
namentlich auf dem b allift if ch en Gebiete, stnd

in den letzten Jahren fo bedeutende gewesen, das

Streben benachbarter Großmachtsheere, stch diese

Fortschritte zu Nutze zu machen, ist so erkennbar

herausgetreten, daß die Zeit des Zuwartens von
deutscher Seite als beendet angesehen werden kann.

Die im verflossenen Jahre vielfach angestellten ein«

gehenden Versuche mit neuen Gewehrsvstemen —
welche sämmtlich auf dem Gebiete des Ma.
gazingewehrs sich bewegt haben, dürften dem

Abschlüsse nahe sein; und in Anbetracht der

Vorgänge anderwärts, speziell derjenigen im französtschen

Heere, mird die deutsche Heeresverwaltung
binnen kurz oder lang mit der Forderung

der Mittel für eine Neube»
waffnung der Infanterie an die
Volksvertretung herantreten müssen. Frei,
lich wäre zu wünschen, daß bei der Belastung des

Reichshaushalts durch das Heerwesen eine günstigere

allgemeine Finanzlage des Reichs abgewartet
werden könnte, aber die Frage der Neubewaffnung
kann durch äußere Einflüsse eine so dringende werden,

daß die Mittel, welche auf 8«
MillionenMarkzuschätzen sein dürften,

von keiner Volksvertretung
verweigert werden können. Die 10

Millionen Mark, welche in einer der letzten Reichs-
tagssttzungen zu Aufbesserungen in der Bewaffnung
der Armee bewilligt wurden, dürfen als die erste

Rate dieser Neuforderung betrachtet werden.
Nach Maßgabe der mährend des letzten deutsch-

französischen Krieges auf dem Gebiete des
Feldpost mesens neu gewonnenen Erfahrun¬

gen murde von der Post- und der Militärverwaltung

gemeinschaftlich die bisher gültige im Jahre
1867 erlassene Dienstordnung für die Feldpostanstalten

einer Revision unterzogen. Daneben wurde
auch die Wiederherstellung der Feldpostausrüstung
vollständig durchgeführt, und war auch in anderer
Weise die Reichspostvermaltung darauf bedacht, die

Leistungsfähigkeit der Feldpost für etwaige künftige
Fälle zu verstärken und die Thätigkeit derselben so

wirksam und zweckmäßig wie möglich zu gestalten.
Ob künftighin gelegentlich der großen Herbstübungen

Uebungen der Feldpost stattfinden sollen, ist

noch nicht desinitiv entschieden. Der Zweck des

Feldpostmesens ist dahin präzisirt worden, im
Interesse der Armee für die schleunige und sichere

Beförderung der Dienstkorrespondenz und der sonst

vorkommenden Sendungen zu sorgen, also auch

neben jener ersteren, die Beförderung von Privatbriefen,

Zeitungen und kleineren Privatsendungen
zu vermitteln. Die Feldpostbeamten, Unterbeamten
und Postillone, sind schon jetzt von den Postbe»

Hörden für die bestimmten Stellen designirt und

hiervon dem Kriegsministerium Mittheilung ge»

macht worden. Während des letzten deutsch»franzö-
fischen Krieges bestand die Feldpost aus „mobilen
Feldpostanstalten", welchen der Postverkehr bei den

Truppentheilen oblag und aus „Etappen»Postdirek«
tionen", welche die Verbindung von den Truppen
rückwärts und den Anschluß an die heimathliche
Landespost zu bewirken hatten; daneben übernahm
die Feldpost von Ende August 1870 ab auch die

Verwaltung des Landespostmesens innerhalb des

besetzten Gebietes.

Auch die festere Konsoli dirung der
Kriegervereine, welche in einer Adresse von
derartigen Vereinen, welche über 250,000 Krieger
repräsentirte, und an den Heldenkaiser Wilhelm bei

Gelegenheit seines 35jährigen Herrscher-Jubiläums
gerichtet mar, ihren Ausdruck fand, darf als ein

Ergebniß des Jahres 1885 bezeichnet werden. So
darf das deutsche Heer auf dieses Jahr als ein

Jahr stiller bedeutsamer Thätigkeit zurückblicken,

aus welcher, als wichtigstes Moment, die Annahme
des Magazingewehrs für die Infanterie, im Prin»
zip, hervortritt. S?.

Der serbisch-bulgarische Feldzug 1885.
(Bearbeitet »o» Oberst W. AmRH»n.)

24. Nov. Im Laufe des Tages nahmen die

zurückgehenden serbischen Truppen in dem von der

Nistava und der Straße von Nisch durchzogenen

Thale der Grenze entlang Aufstellung. Die Brücke
über die Ristava wurde verbrannt. Drei serbische

Divistonen und zwar die Donau-, Drina- und

Schumadija-Divisionen entwickelten sich rechts und
links auf höher gelegenen Punkten. Im Zentrum
wurden 4 Batterien errichtet und diese durch Jägergräben

mit den Ortschaften Coinsot und Silincha
verbunden. Eine rechts gelegene HSHe, genannt
„Preglaglischte", beherrscht die Umgegend bis Zart-
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brob unb roar oon ber ©djumabiia»©ioifion be

fefet.

Um 4 Ubr Abenbä griffen bie Sulgaren biefe

febbt an unb jroar ertjielt baä SRegiment Sarna
ben Auftrag, fidj ber Sofition gu bemädjtigen. ©in
bulgarifdjeä SataiUon entroicfelte fidj auf ben

* ber ©erben bebroljt rourben. 3Rit Eintritt ber

©unfelbeit rourbe baä ©efedjt abgebrodjen.
26. SRoo. SRadjbem am oorbergebenben Abenb

ber Sreglaglifdjte-Serg »on ben Sulgaren genom*

men, waren bie ferbifdjen Softttonen bei ßrngiol
unb ©oinbol nidjt mebj gu balten unb in ber SRadjt

ZacücA,

Croquis
der

serbisch-bulgarischen
Grenze.

(Massstab ca. 1:900,000.)
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umgebenben Sergen alä Sßtänfler, nm bie Auf*
merffamfeit ber ©erben auf ftdj ju jieben. ©leidj»
jeitig griffen brei anbere SataiUone, burdj eine

©djludjt oormarfdjttenb, bte ferbifdje Sofition im
föücfen an. ©er redjte glügel ber ©erben rourbe ge«

rootfen unb bie Sulgaren gewannen eine ©teüung,
oon roeldjer auä bie Satterien unb Serfdjanjungen

rourben baber bie ferbifdjen Sruppen jurücfgejogen
unb bie bulgarifdjen Sruppen rücften über bie fer*

bifdje ©renje unb burdjjogen in bidjten ©djroärmen
bie ©bene beä 5Rtfa)aüa»Sljaleä. Um 12 Ubr begann
baä ©efedjt auf bem redjten bulgarifdjen glügel in
bem binter SIRilfo»ija fta) Ijinjieljenben ©ebirge
unb an ber ©trafee oom ©inei»Saffe nadj S^ot.
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brod und war von der Schumadija-Division be

setzt.

Um 4 Uhr Abends griffen die Bulgaren diese

Hohe an und zwar erhielt das Regiment Varna
den Auftrag, sich der Position zu bemächtigen. Ein
bulgarisches Bataillon entwickelte sich auf den

- der Serben bedroht wurden. Mit Eintritt der

Dunkelheit wurde das Gefecht abgebrochen.

26. Nov. Nachdem am vorhergehenden Abend

der Preglaglischte Berg von den Bulgaren genom-

men, waren die serbischen Positionen bei Crngiol
und Goindol nicht mehr zu halten und in der Nacht

serdiLvti-buIgsi-isonen
örenzie.
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umgebenden Bergen als Plänkler. um die
Aufmerksamkeit der Serben auf sich zu ziehen. Gleich»

zeitig griffen drei andere Bataillone, durch eine

Schlucht vormarschirend, die serbische Posttion im
Rücken an. Der rechte Flügel der Serben murde ge>

worsen und die Bulgaren gemannen eine Stellung,
von welcher aus die Batterien und Verfchanzungen

wurden daher die serbischen Truppen zurückgezogen

und die bulgarischen Truppen rückten über die

serbische Grenze und durchzogen in dichten Schwärmen
die Ebene des Nischava-Thales. Um 12 Uhr begann
das Gefecht auf dem rechten bulgarischen Flügel in
dem hinter Milkoviza sich hinziehenden Gebirge
und an der Straße vom Ginei»Passe nach Pirot.
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©aä 3entrum griff nun ebenfallä ein unb »om
linfen glügel »ernabm man nur fdjroadjen Äano*
nenbonner. ©ie ferbifdje SIRoraroa*©iBifion lei=»

ftete bort energifdjen SBiberftanb, roäbrenb ber
redjte bulgarifdje glügel etwaä weit »orgepreUt

war; eä war ein fongentrifdjer Angriff in bie ge*
tbeilten Äolonnen. Am fpäten SRadjmittag war
aber audj ber linie bulgarifdje glügel in ooüem
Sorrücfen. ©ie ©erben jogen fidj auf unb binter
Sirot jurücf, wo über ber ©tabt ftd) eine jerfal*
lene alte türfifdje geftung befinbet. Auf biefem

ftöbenjuge batten fid) 7 ferbifdje Satterien etage«

weife plajirt unb eingefdjnttten unb befdjoffen bie

anrücfenben Sulgaren. 3um ®'ücf für biefelben
würbe biefeä überrafcbenbe geuer ju frülj unb auf

ju grofee ©iftanj eröffnet. SRidjtä befto weniger
Ijat baäfelbe im erften Augenblicf Ijödjft beprimirenb
auf ben Angreifer geroirft. ©od) balb orbnete ftdj
ber Angreifer wieber unb in bidjten ©djroätmen

jogen fte oorroärtä. Um 8 Ubr Abenbä rourbe

Sirot burdj baä Äüftenregiment genommen, ©od)
bie gange SRadjt «fjinburdj rourbe mit meljr ober

roeniger fteftigfeit gefämpft. Sorauäftdjtlidj mufete

ber 27. fdjwere, neue, blutige Äampfe bringen,
©em roar audj fo. ©djon um 8 Ubr früb rourben
bie Sulgaren oon ben oberbalb Sirot liegenben
ftöben »ertrieben unb um 11 Ubr Sirot felbft ju«
rücferobert. Auf ber gangen Sinie rourbe jefet mit
ber gröfeten Erbitterung gefämpft. ©er ©djlüffel»
punft ber ©tellung foroobl für ben Angreifer roie

ben Sertbeibiger war baä 2'/, Äilometer Don

Sirot entfernte ©orf SaricifTuf. ©aäfelbe würbe
»on ben Sulgaren gmeimal genommen unb ebenfo

oft oerloren. ©rft bann »ermodjten fidj bie Sul«

garen in ben bauernben Sefife biefeä ©orfeä ju
fefeen, alä eä ifwen gelang mit 9 frifdjen SataiU
Ionen nad) mübeooUem STRarfdje über febben unb

burdj ©djlucbten Ijier umfaffenb auf ber ©trafee
nadj SRifdj einjugreifen. Aber fefet fefeten bie ©er*
ben ibre lefeten SReferoen ein, um ben Angriff ab«

juweifen; eä war für bie Sulgaren ein fritifdjer
Augenblicf. ftier wie bei ©liwnifea ftellt fidj ber

gürft Aleranber an bie ©pifee feiner wacferen

Sruppen unb mit bem Sajonnete würben bie ©er»
ben geworfen, ftier roie bort Ijat baä perfön*
lidje Seifpiel beä gübrerä ben ©ieg an feine gab*
nen gefeffelt. ©ie ©erben jogen nad) fdjroeren
Serluften in ber SRidjtung auf Sela Salanfa unb
Änfajenac ab. Sbten SRücfjug becften fte auä wei«

ter jurücftiegenben Softttonen burd) bie Artillerie,
©er Serfolgung fefeten ©rmattung unb bie berein«
brecbenbe ©unfelbeit ein Bltl- Sei ben Sulgaren
fteüte fidj audj bei ber Artiüerie SIRunttionä«

tnangel ein.
©er gelbjug war aber faftifdj ju ©nbe, benn

mit bem folgenben SIRorgen trat bie biplomatifdje
Aftton ein, ber wir nodj einige Aufmerffamfeit
juwenben woüen.

©er ganje gelbjug bat genau 14 Sage gebauert.
©erbien bat babei girfa 7000 Sobte unb 1200 ©es

fangene, Sulgarien 2300 Sobte unb girfa 500 ®e«

fangene oerloren. ©er ©röfeenroa^nfinn ©erbien'ä

bürfte babei auf einige 3«t jur SRube ge«

bradjt fein unb feine ©emütbigung ifi ibm gu
gönnen, benn freoeüjafter ift roobl feiten ein Ärieg
»om 3°nne gebrodjen roorben unb bürfte feineä*
gleidjen nur in ben Äriegen ©aoonenä gegen Oefter«
reidj finben.

SBir baben jum ©djluffe unferer Abbanblung
nodj ber biplomatifdjen Snteroention ju gebenfen.
SBie befannt, bradjte gürft Aleranber bie SRadjt

oom 27. auf ben 28. SRooember im eroberten S^ot
gu. ©ie ©erben roaren gefdjlagen unb nur bie

oor SBibbin ftebenbe ifolirte Abteilung nodj auf
bulgarifdjem ©ebiete. Sn ber SRadjt ober am
früben SIRorgen beä 28. SRooember erfdjien im bul»

garifdjen ftauptquartier ber ©raf Äljeoenljüüer,
öfterreidjifdjer ©efanbter in Seigrab, bot bie Ser*
mittlung an unb oerlangte ©tnfteüung ber geinb*
feligfeiten. gürft Aleranber lehnte biefelbe ab.

»Sin jweiter Sefudj Äbeoenbüüerä, im Auftrage
beä SBiener Äabinetä unb wie beljauptet wirb, im
(Sinoerftänbniffe mit ben ©ignatärmädjten beä Ser»
liner griebenä, bradjte bann einen SBaffenfüüftanb
gu ©tanbe; wie eä fdjeint, nidjt obne bafe Oefter«

reidj*Ungarn genötigt war, febr bebeutenb garbe
gu befennen.

©aä Sorgeben Oefterreidjä woüen wir alä Sebre

für unä ©djroeijer etroaä nätjer betradjten unb

einige flüdjtige ©ebanfen baran fnüpfen. ©ie 3n*
teroention eineä mädjtigen ©taateä gu ©unften beä

griebenä ift fdjon roieberbolt oorgefommen, roir er»

innern an bie 3nter»ention SRapoleonä III. in SRi«

foläburg im Äriege 1866. SDiefe roar gemiffers
mafeen oon ©rfolg begleitet, ©oi) bie 3nteroen«
tion beä im 3enü ber SJRadjt ftebenben SRapoleonä

III., madjte fid) ganj anberä alä biejenige beä

öfterreidjiftt)«ungariidjen Äabinetä. Sefetereä fteljt
an ber ©pifee eineä ©taateä, ber, auä beterogenen
Elementen beftebenb, täglid), ©anf ben innern
unb fpradjlidjen Äämpfen, rücfroärtä fd»reitet. ©ie
3eiten eineä Äaunife ober SDcetternidj ftnb für
Oefterreid) längft oorbei. Oefterreia) Ijat in bem

ferbifdj*bulgarifd)en Äriege ebenfo roenig lonal alä

gefdjicft gebanbelt. Sm 3aüe eineä ©iegeä ber

©erben bätte eä roobl »erfudjt auf irgenb roeldjen

Umwegen an baä 3^1 feineö langjährigen ©tre*
ben«, nad) ©alonidjt gu gelangen unb fidj fo bie

tStfolge Anberer ju SRufeen ju madjen. Aehnlidj
roirb eä beutgutage jebem fleinen ©taate ergeben,
ber bie bireften ober inbireften Sntereffen einer

©rofemadjt gum ©djaben Anberer forbern roiü.
SRadjbem ber SIRoljr feinen ©ienft getljan, fann ber
SIRobr geben. SIRit bem ©djicffal ©erbienä, roie

immer eä fid) geftalten mag, baben wir burdjauä
fein SIRitleib, ©erbien oerbient eine ernfte Sebre,
ben Ärieg bat eä freoelbaft oom 3aune geriffen,
gerabe fo, wie benjenigen beä Sabreä 1875 gegen
bie Sürfei. ©iefer ©röfeenwabnfinn bürfte einmal

jur SRube gewiefen werben, ©en Sulgaren unb
SRumelioten, fowie ibrem tapfern gürften unb gelb*
berrn unfere beften SBunfdje.
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Das Zentrum griff nun ebenfalls ein und vom
linken Flügel vernahm man nur schwachen Kano«
nendonner. Die serbische Morawa-Division
leistete dort energischen Widerstand, mährend der
rechte bulgarische Flügel etwas weit vorgeprellt
war; es war ein konzentrischer Angriff in die

getheilten Kolonnen. Am späten Nachmittag mar
aber auch der linke bulgarische Flügel in vollem
Vorrücken. Die Serben zogen sich auf und hinter
Pirot zurück, wo über der Stadt sich eine zerfallene

alte türkische Festung befindet. Auf diesem

Höhenzuge hatten sich 7 serbische Batterien «tageweise

plazirt und eingeschnitten und beschossen die

anrückenden Bulgaren. Zum Glück für dieselben
wurde dieses überraschende Feuer zu früh und auf
zu große Distanz eröffnet. Nichts desto weniger
hat dasselbe im ersten Augenblick höchst deprimirend
auf den Angreifer gewirkt. Doch bald ordnete stch

der Angreifer wieder und in dichten Schwärmen

zogen sie vorwärts. Um 8 Uhr Abends wurde

Pirot durch das Küstenregiment genommen. Doch
die ganze Nacht hindurch murde mit mehr oder

weniger Heftigkeit gekämpft. Voraussichtlich mutzte
der 27. schwere, neue, blutige Kämpfe bringen.
Dem war auch so. Schon um 8 Uhr früh wurden
die Bulgaren von den oberhalb Pirot liegenden
Höhen vertrieben und um 11 Uhr Pirot felbst zu«
rückerobert. Auf der ganzen Linie murde jetzt mit
der größten Erbitterung gekämpft. Der Schlüsselpunkt

der Stellung sowohl für den Angreifer wie
den Vertheidiger war das 2'/, Kilometer von
Pirot entfernte Dorf Baricifluk. Dasselbe murde

von den Bulgaren zweimal genommen und ebenso

oft verloren. Erst dann vermochten stch die

Bulgaren in den dauernden Besitz dieses Dorfes zu
setzen, als es ihnen gelang mit 9 frischen Bataillonen

nach mühevollem Marsche über Höhen und
durch Schluchten hier umfassend auf der Straße
nach Nisch einzugreifen. Aber jetzt setzten die Serben

ihre letzten Reserven ein, um den Angriff
abzuweisen; es war für die Bulgaren ein kritischer
Augenblick. Hier wie bei Sliwnitza stellt sich der

Fürst Alexander an die Spitze seiner wackeren

Truppen und mit dem Bajonnete wurden die Serben

geworfen. Hier wie dort hat das persönliche

Beispiel des Führers den Sieg an seine Fahnen

gefesselt. Die Serben zogen nach schweren

Verlusten in der Richtung auf Bela Palanka und
Knjazevac ab. Ihren Rückzug deckten ste aus weiter

zurückliegenden Positionen durch die Artillerie.
Der Verfolgung setzten Ermattung und die
hereinbrechende Dunkelheit ein Ziel. Bei den Bulgaren
stellte sich auch bei der Artillerie Munitionsmangel

ein.
Der Feldzug war aber faktisch zu Ende, denn

mit dem folgenden Morgen trat die diplomatische
Aktion ein, der wir noch einige Aufmerksamkeit
zuwenden wollen.

Der ganze Feldzug hat genau 14 Tage gedauert.
Serbien hat dabei zirka 7000 Todte und 1200
Gefangene, Bulgarien 2300 Todte und zirka 50« Ge-
fangen« verloren. Der Größenwahnsinn Serbien's

dürfte dabei auf einige Zeit zur Ruhe
gebracht sein und seine Demüthigung ist ihm zu
gönnen, denn frevelhafter ist wohl selten ein Krieg
vom Zaune gebrochen morden und dürfte
seinesgleichen nur in den Kriegen Savoyens gegen Oesterreich

finden.
Wir haben zum Schlusse unserer Abhandlung

noch der diplomatischen Intervention zu gedenken.
Wie bekannt, brachte Fürst Alexander die Nacht
vom 27. auf den 28. November im eroberten Pirot
zu. Die Serben waren geschlagen und nur die

vor Widdin stehende isolirte Abtheilung noch auf
bulgarischem Gebiete. Jn der Nacht oder am
frühen Morgen des 28. November erschien im
bulgarischen Hauptquartier der Graf Khevenhüller,
österreichischer Gesandter in Belgrad, bot die

Vermittlung an und verlangte Einstellung der
Feindseligkeiten. Fürst Alexander lehnte dieselbe ab.

Ein zweiter Besuch Khevenhüllers, im Auftrage
des Wiener Kabinets und wie behauptet wird, im
Einverständnisse mit den Signatärmächten des Berliner

Friedens, brachte dann einen Waffenstillstand
zu Stande; wie es scheint, nicht ohne daß
Oesterreich-Ungarn genöthigt war, sehr bedeutend Farbe
zu bekennen.

Das Vorgehen Oesterreichs wollen wir als Lehre

für uns Schweizer etwas näher betrachten und

einige flüchtige Gedanken daran knüpfen. Die
Intervention eines mächtigen Staates zu Gunsten des

Friedens ist schon miederholt vorgekommen, mir
erinnern an die Intervention Napoleons III. in Ni-
kolsburg im Kriege 1866. Diese mar gewissermaßen

von Erfolg begleitet. Doch die Intervention

des im Zenit der Macht stehenden Napoleons
III., machte stch ganz anders als diejenige des

österreichisch-ungarischen Kabinets. Letzteres steht

an der Spitze eines Staates, der, aus heterogenen
Elementen bestehend, täglich, Dank den innern
und sprachlichen Kämpfen, rückwärts schreitet. Die
Zeiten eines Kaunitz oder Metternich sind für
Oesterreich längst vorbei. Oesterreich hat in dem

serbisch-bulgarischen Kriege ebenso wenig loyal als
geschickt gehandelt. Im Falle eines Sieges der

Serben hätte es mohl versucht auf irgend welchen

Umwegen an das Ziel seines langjährigen Strebens,

nach Salonichi zu gelangen und sich so die

Erfolge Anderer zu Nutzen zu machen. Aehnlich
wird es heutzutage jedem kleinen Staate ergehen,
der die direkten oder indirekten Interessen einer

Großmacht zum Schaden Anderer fördern will.
Nachdem der Mohr seinen Dienst gethan, kann der

Mohr gehen. Mit dem Schicksal Serbiens, wie
immer es stch gestalten mag, haben wir durchaus
kein Mitleid, Serbien verdient eine ernste Lehre,
den Krieg hat es frevelhaft vom Zaune gerissen,

gerade so, wie denjenigen des Jahres 1875 gegen
die Türkei. Dieser Größenwahnsinn dürfte einmal

zur Ruhe gewiesen werden. Den Bulgaren und
Rumelioten, sowie ihrem tapfern Fürsten und
Feldherrn unsere besten Wünsche.
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